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Gibt auch In Zukunft noch Ordens
en IM deutschsprachigen aum

IT dieser provozlerenden na habe In der Pflicht stehen Und eS S1Dt, hoffent-Mich VOT allem die sozlal-karitativen und lıch, eıne en Ordensleute, denen diese
apostolischen Ordensgemeinschaften 1M Fragen NIC sleichgültig SINd.
1C Eın benediktinisch oder kontemplativ
ausgerichtetes Ordensleben cheıint 6S nach
der Statistik auch In ukunft eben, wäh- Status UUO In Stichworten
rend CS für sehr viele jener Gemeinschaften
düster aussieht. Da s1e DIS eute die be]l WEe1- VOD Ordensfrauen, 3.000 (!)
tem Srölste Zahl der Ordensleute tellen, Ist ter 55 Jahren, ber 65 Jahren
die Ya: In dieser Formulierung rlaubt Be1l VDO und VOB sind VON den 5.(/00
Doch kommen Überlegungen ihrer Be- Ordensmännern etwa 2 800 über 65 Jah-
antwortung, die ich 1er orlege und die siıch alt, für die Anzahl der unter aoJjährigen
amı beschäftigen, WIe „Kerne“ apostoli- legen keine Zahlen NC CS werden viel-
schen und karıtativen Ordenslebens auch In eicht 1.000 SeIN. Das edeutet, dass VOIN
ukunft möglich seın könnten, für tliche den insgesamt Ordensleuten In
Gemeinschaften NIC Spä Sind s1e MC Deutschlan z 4_ 000 unter 55 Sind,

8.900 zwischen 56 und 65 und überutopisch? Sind S1e überflüssig, weil eın Gott,
der „dUuS diesen teinen Kinder Yrahams 65 re alt siınd atıstıken VO
machen“ kann (Mt SO auch In Uullserem 01.01.02). AÄhnliche, eher ungünstıgere,

Altersverhältnisse bel kleineren absolutenaum eın sottgeweıhtes en erwecken
kann? und dies sıch Ja auch vielerorts e_. Zahlen lıegen aus Österreich und der
eignet In geıstlıchen Gemeinschaften, Schweiz MOIE Grob Sesprochen ist das Ver-
In religiösen Wohngemeinschaften VOI bal hältnis VON „Jungen““ „Alten“ 1:9
C  9 Männern und Frauen, Jenseıts, aber auch Es ist davon auszugehen, dass In der Re-
In bestehenden en Oder sınd solche el die „Jungen“ mıt den )9-  en  C4 m_

Überlegungen kontraproduktiv, we1l inen In eıner Kommunlität, Konvent, Klos-
das bestehende Ordensleben mıt seınen e_ ter leben.® estunde eıne solche Normal-
starrten Strukturen und ulturen erst unter- n]ederlassung QUS 18 Personen, waren
en INUSS, DIS die Faszınatıon dieser L emnach unter I, zwıschen 56 und
bensform wlieder LICU aufleuchten und Men- 65 und 12 über 65 re Al In diesem
schen anzıehen kann? Konvent hat natürlich dıe starke Gruppe
Wiıle immer INan en dies ist keine akade- der ber 65Jährıgen, dıe D3 der Kommu-
mische ra ohne Praxisrelevanz: ESs S1Dt Ja nıla ausmachen, das „dagen  “ selbst WEeEeNN
die Jungen Ordensleute, WE auch MI In dıe Funktionsträger üngere Ordensleute
früherer Zahlenstärke.! S1e stehen VOT der SINd: nolens volens estimm die Gruppe
Aufgabe, eute eıne Gestalt ihres Lebens VOIN der über o5Jährıgen den Stil, der den DE
morgen suchen und entwickeln Es Sibt alog mıt der mgebenden Kultur und In
zuständige Oberinnen und ere, die dafür 1e1 Herausforderungen zwangsläufig
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mehr oder wenıger verliert oder schon Ver- ben lang da WarTr Tag und Nac  ), der
loren hat SO „vergreisen“ mental auch dıe Ya: der Ordensiıdentität (gegründet für
unnn bevor das er s1e dazu he- Krankenpflege; Erziehung USW.) und
rechtigte üuürlich dem Phänomen des Verände-
Arbeitsmälsig ist die Zeıt der Sroisen Or- rungswiderstands, den 111all jedem Wan-
sanısatıonen In Erziehung, Bıldung, G: de] immer entgegenstellt allen Bekennt-
SUNn  el USW., dıe VOIN Ordensgemein- nıssen ZUB YOtz, dass [1Llall etwas veran-
Schaliten agen, eleıte und epräagt dern MUSSe, S WIe bisher IC mehr
wurden, mehr oder wenıger vorbel. Es ist weltergehen könne, INan eigentlich
eher der Eıinzelfall, WEelln eıne Gemeıln- dass alles beiım en bliebe Auch
schaft noch das eın oder andere solche WEl dieses Alte Mängel ufweist INan hat
erk durchtragen Kamın! Vie]l er strebt elernt, siıch amı arrangıeren. Man
I1lall deren Abwicklung oder ist ereıits omMmm zurecht, enn sıch dU>, weils, Was

[1lall hat. Genau diese Siıcherheit verliertabel, S1€e durchzuziehen: eın anderer Aa
Der, möglicherweise ZUu der ordensei- [1lall he]l Veränderungen und ist zunächst

Kräfte, vielleicht auch eıterbe- einmal mıt seınen Angsten konfrontiert
schäftigung eıner sehr serıngen Zahl, aber Ordensintern [11US$ nıcht 1L1UTr Vorsorge DC-
1L1UTMN In abhängıger Lohnarbeit nach den roffen werden für den „Berg“er und pfle-
sStaatlıch und betrieblic seregelten Be- sebedüriftiger Mitbrüder und -schwestern;
dingungen Vom erbilel der Ordensleu- auch der „normale“ Schrumpfungsprozess
te hängen Existenz und Gestaälit des Wer- der Normalniederlassung seht weıter. Wer
kes In der egel NIC mehr ab hat schon Erfahrung amlıt, WIEe solche
DIie finanzıellen Spielräume werden Schrumpfungsprozesse managen sind?
da dıe Eiınnahmequellen und die Anzahl Auf- und ausbauen hat INan CI Mıt-
der Verdiener sinken, die Kosten für die brüder und -schwestern können VOT

Versorgung der alten, insbesondere pfle- NIC. mehr enugen betreut, gepflegt wer-
gebedürftigen Mitbrüder und -schwestern den S1ie mMussen umziıehen In eıne Nieder-
Jedoch steigen. Man hat Immobilien, die lassung, dıe alur hbesser ee1gne Ist. er
[an erhalten INUSS, mıt denen [1lall aber wells, WIe viel Kraft solche Umsetzungen
nıchts verdienen kann. Vielfach ist CS MC L1UT Del den Betroffenen selbst, SO11-

schwer, Ja oft unmöglıch, einen Käufer dern auch bel den Funktionsträgern Obe-
oder auch [1UT eıne Nutzung für s1e (M- r ‘9 MınıstrI. und be]l denen erfordern, die
den den Betroffenen el begleiten Er I11USS$S

seıne ewoNnte elt auTgeben Aber auch
für die Lebensfähigke1 der Zurückbleiben-
den können sich Fragen rgeben Ist nochWas auf die Leitungen

m eın Miıteinanderleben MO2ZLC. Können die
notwendigen Funktionen VOIN den wen1ge-
ren Ordensleuten aufrechterhalten werden?ıne ro und sehr schmerzliche Her-

ausforderung ist die Yra nach der Zll- Was seschieht mıt den Angestellten? Sınd
un der eigenen er DIie hnehıin sS1e och bezahlbar? Ist der Konvent och
schwierigen Sachentscheidungen In die- wirtschaftlich ühren? Wiıe klappt dann
SC  > Bereich werden noch adurch CI - die Haushaltsführung? Niederlassungen
schwert, dass s1e mıt vielen emotionalen werden Srolfs für die Daal Ordensmit-
Bindungen einhergehen der Schwier1$g- lıeder, die noch darın en Irgendwann
keit, das e1igene Lebenswerk loszulassen kann INan sich ihren Unterhalt MG mehr
„Mein Krankenhaus, für das ich eın |be- eisten DIe Konsequenz ist, dass auch der

S



o
Rest umgesetzt werden I1USS, mıt al] den HIıNe verborgene Entscheidung
ufwänden, die das edeute Für die Be-
rurstatıgen 1L1USS 1L1all entsprechende Stel- DIie aufgezählten Aufgabenstellungen lassen
len finden, für die Senloren und Senlorıin- sıch unter einem Überbegriff subsumieren:
[le1l Dienste, die s1e och tun und mıt de- Abwicklung des Bestehenden Was ich De-
L1eN sS1e siıch NUutzlıc machen können. Um- schildert habe, beschreibt wesentlıche Auf-
esetzt ird In der © eben wılieder In aben, die mıt diesem Prozess egeben Sind.
Niederlassungen, In denen das Verhältnis Wickelt [11lall aber „lediglich“ ab, sestaltet
VOIN „Jungen“ en  66 1:9 ist INan mun  66 den oben beschriebenen „AUSZUS”
Hınzu kommen für Gemeinschaften, die er  en dQus der Normalniederlassun In Be-
mehr als eıne Provınz aben, die Fragen Lreuung, en-, Pflegeheim und rıe  Ol,
des Zueinanders der Provınzen: Z versetz die „Jungen“ immer wleder In die
sammenlegen VOIN Provınzen, yner- nächste Normalniederlassung, die die islang
Sjeeffekte 7 B In Verwaltung und Planung praktizierte Yruktiur und Kultur des Mıt-

bekommen Was aber die Kräfte der einanderlebens und -arbeitens und das DIS-
Leıtungen erheblich bindet, da INan mıt herige praktische Selbstverständnıis VOIN Or-
äahnlichen Schwierigkeiten fertig werden densleben aufrechterhält, dann wird diese
INUSS, die Fusıionen raulsen oft sche1l- Entwicklung olgende Konsequenzen en
tern lassen? Provınzen, die I1lan In der Driıt- DIie Schere zwıschen „Binnenkultur“ der
ten Welt hat, die melstens aus Jungen Leu- Konvente und Kultur der umgebenden
ten estehen, In die Unabhängı  eit ent- Gesellschaft wırd sıch weıter öffnen, weıl
lassen, Ja ihnen die Verantwortung sich die Normalniederlassungen NIC
für die esamte Gemeinschafi zumuten, entwickeln können. Das MacC. solche

sS1e bisher rop der früher tarken Niederlassungen wenıger attraktiv für die
deutschen Provinzen hingen und noch „Jungen“ eute raulsen und drinnen),
IM (genügend) darauf vorbereıte Sind, die nach Goßt suchen, sıch für eın Or-
solche Verantwortungen übernehmen? densleben interessieren. amı nımmt
Mıt diesem Übermaß Herausforderun- INan ihnen Modelle, die S1Ee anregen, oder
gen, Veränderungen gestalten, werden auch Kristallisationspunkte, die s1e sich
eıtende konfrontiert, die eben auigrun anlagern önnten bis hın einem Dn
ihres Alters weder die physischen und DSY- ]Clonan hört INan die Klagen der
chischen Kräfte, och das Know-how ha- In der Berufungspastoral Tätıgen ber ine
ben, solche Übergänge Mut1 und ent- Not, In welche Gemeinschafi INan denn
schlossen gestalten Und all dies findet überhaupt Ordensleben interessierte

In überalterten UOrganısationen, de- eute schicken könne, amı diese MI
e nichts lieber ware, als dass alles Dblie- sleich uUurc den ‚Kulturschock“ VON 1N-
be, WIe immer WAar. In dieser überfor- TeIn orhaben abgeschreck werden. DIie
derungsträchtigen Sıtuation ist dıe Gefahr inzwischen älter gewordenen „Jungen“
Srofs, den Notwendı  eiten hıinterher werden früh vergreisen, nachdem s1e
1eNnnNen Veränderungen lassen sıch be- an das en ihrer Eltern- und
sten durchsetzen, WenNnn INan s1e als Grofselterngenerationen eführt und sich
„Sachzwänge“ verkaufen kann. Das seht daran angepasst en S1e werden res1g-
aber DL WEeNnNn der Zug schon eutlic nıeren, die Zeıt für Vısıonen wırd vorbel

ahren Ist, dass eSs L1UT noch n-AUf' se1ın, die Ya für hre Verwirklichung
springen“ seht amı bleibt CS aber hbeim ME mehr vorhanden. Man wird sıch da:

Reagıeren, ürfen mıt Lrösten, dass INan In seinem enviel
omMm e6$s NIC. mehr. utes tun konnte, eıne sinnvolle und he-
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friedigende Berufsarbeit hat eisten kÖön- Es kann doch MC L1UTr die etzte Weg-
el und sein Daseın ST1 Ende Dbrın- trecke der Iten  6 ehen, 65 INUSS auch
gen die nächste Wegstrecke der „Jungen“ en
Schliefslich und ndlıch werden dıe irü- Es © ]1er Fatsac  IC eıne ntsche1l-
eren) „Jungen“ nach etanem Auszug dungssituation VOT, für die 65 nach dem
der Iten  C6 vereinzelt astehen, Velr- illen Gottes iragen Sılt nämlıch die Fra-
einzelt, w1e sS1e sekommen S1Ind. Es hat Ja De, ob paralle Z Auszug der 99  en  66 auch
kaum mehr eLIWAaAS WIe nennenswerte eın Auszug der „Jungen“ gestalten ist, das
Jahrgänge egeben, die als solche eiıne län- mıt eSsS auch morgen och Zellen apostoli-
gere Ausbildung Ssemeınsam durchlaufen schen und sozlal-karitativen Ordenslebens
hätten und el einer Gruppe bel uns en kann. Be1l diesem Auszug der
sammengewachsen waren S1e kamen Ver- „Jungen“ seht 65 IM infach die KüM-
einzelt, und auigrun ihrer sehr unter- dung VOINl Wohngemeinschaftenunrbe]l
schiedlichen Vorgeschichten und Ausbil- denen die Chemie stimmt wichtig das
dungen wurden s1e chnell auf unter- seın mag sondern den Auftrag, eıne MS
SCHI1eAdliche Orte aufgeteilt, Je ach ihren S10N des eigenen Ordenscharısmas ent-
uTgaben und Ausbildungserfordernissen werfen, 1ele entwickeln, wI1e diese Vısıon
Infolgedessen en sS1e wenı$g Kontakt umgesetzt werden kann, und ach ©  en

suchen, dies verwirklichen.und Berührungspunkte miteinander,
selbst WenNnn s1e sıch gelegentlıch reffen
Hınzu 000100 erschwerend, dass In der
VOIN den „Alten  I dominierten Kultur die edenken, WIe mMar SIE hau
„Jungen“ sıch aCh den CM  C4 aAUSTICH- er hort
ten, da diese Ja die Bestimmenden Sind,

)!«denen [al sich orlentiert. ıe andere „Wır en keine Jungen
Möglichkeit der Nischenbildun rfolgt Nichts seht mehr, WenNnn S tatsächlic keine
mangels Junger Gleichgesinnter 1ImM Kon- „Jungen“ S1bt el ist eachten, dass Ja
vent weıtgehend draulsen, 1ImM Bereich der mıt „Jung  66 weder strikt „alle unter 3
Arbeit Wılıeso ollten die vereinzelten frü- och prımär („keiner ber 'Ac) eıne Alters-
heren „Jungen“ dann als alte anner und angabe emeınt ist. die besten Erfahrungen
Frauen etwas machen, s1e machen Gruppen, In denen Angehörige aller
das eın en Jang NIC haben? SO Generatiıonen vertreten Sind, doch S dass
werden S1e ihr en 7z.5 In eınem Ap- keine zahlenmälsig die anderen dominiert.
partement, 7B als Verwalterin eınes weılt-
sehend leerstehenden Mutterhauses alle1- „Die Jungen ,, die Wr aben, sind NAC: be-

Ende bringen lastbar, kränklich, unselbständig, keine Füh-
Wer also sıch eute Danz VO Abwickeln ab- rungspersönlichkeiten un können NAC.
sorbieren ässt, darf sich NIC wundern, miteimnander.
ennn dann In der Jlat das Ordensleben In Dieses Urteil ist insofern überraschend, als
Deutschland weitgehend abgewıCcCKe se1ın In den etzten 10-15 Jahren das Bewusstseıin
ırd Meın nlıegen ist 6S daraufal gewachsen ist, dass INan MIC jede und JE=-
merksam machen, dass INan unter dem den aufnehmen kann, er/die der ure der
TÜ der onkret anstehenden KODICME, Gemeinschafi anklop Wo mehr und mehr
die ich oben beschrieben habe, und In der ausgewählt wurde, auf die Uualıtla des Nach-
Routine eines beanspruchenden Alltags NIC wuchses mehr escCchau wurde als früher,
die Aufgabe der Gestaltung eiınes zukunfts- dort sollte das O Urteil doch 1L1UT In Kın-
fähigen Ordenslebens aus denenverliert. zelfällen zutreffen, auch Wenn die Anzahl de-
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Kl aUuUs denen INan auswählen konnte, NIC nNen AaNZUDASSECN und verlernen, die
eben SrOMIS WAarT. schwierigen emanzipatorischen Tendenzen
Zur Erklärung des oben beschriebenen SynN- en Das YrgeDnıs Ist die Infantılısıerung
droms möchte ich eıne Dynamık knapp ent- der „Jungen”. S1e sSind vergleıchen mıt I&
wickeln, die CS I Zusammenleben VOIN „JUN- LICTN Söhnen und Öchtern, die „erg  66 In
c  sen und „Alten  C6 In der Normalniederlassun e  S Elternhaus mıt ihren Eltern eben, und
S1Dt, und die mıt dem Generationenkonflikt dann lebensiremd, ass und energielos WIT-
unter der Bedingung der herrschenden Al- ken Da aber jeder gesunde Mensch sıch ent-
tersstruktur tun hat [)Iie „Jungen“ treten wıickeln und Srölserer reınel reifen Wwill,
In eıne Binnenkultur e1n, die VonNn der ene- dies aber In der Unterwerfung unter die El-
ratıon ihrer Eltern und Grofßseltern De- terngeneratıon N1IC oder wen1$g möglıch ist,
stimmt Ist In dieses Mıliıeu mussen S1€e sıch zumal der Generationenkonflıkt auch kaum
einpassen, da s1e Ja das Ordensleben In die- thematisiert WIrd, entwickeln sıch Auswege,
SCch Gemeinschafli erlernen und einüben wol- deren este wohl noch die Flucht In die Ar-
len hre e1igenen inneren Tendenzen, dıe aul hbeit oder der Uustrı S1Nd: dıie versagte D
Entwicklung eines eigenständigen, autonO- aubnis ZU eigenständiıgen en
[NEeN (erwachsenen) Lebens hınauslaufen, einer Lähmung und kann
werden VOINl beiden Seıiten eher MI De-
OÖördert Für die en  C6 der Gemeinschafli WAa- Z Flucht In die Krankheit werden
Kn solche Tendenzen Störungen, unbeque- der/die Kranke wırd deutlicher ZAUN Kıind,

niragen, die auIigrun der Zahlen- und das sich dıe Eltern kümmern müssen),
Statusverhältnisse MI nachdrücklich ZAUUG Verweigerung („wenn ich schon MC
vorgebracht werden können, dass eıne wirk- kann und darf, Was ich möchte, dann
I@ Auseinandersetzung zwischen den Ge- mache ich auich NIC hbe]l dem mıt, Was ihr
neratıonen STa  ınden musste Hınzu- möchtet!“),
ommt, dass die Iten  C6 solche inneren Im- ZAUÜC latenten Selbst- und Fremdaggression
pulse, die S1€e selber sıch verbieten elernt 1M Verhalten „Seht L1UTr Was für eın
aben, schwerlich 1U  > den „Jungen“ gestat- CNeusa der WIrd, der nach Regeln
ten können. Und die „Jungen“, die Ordens- und Normen lebt!“
en verstehen lernen, WI1Ie CS die ene-
ratıon ihrer Eltern auTiTfass und orlebt, blo- Diese Dynamık ist sıcherlich eıne wesentli-
cken hre emanzI1patorischen Tendenzen che Ursache für das Urteil ber die Jun-
schon 1ImM Vorifeld ab enn solche inneren ogen Das würde umgekehrt edeuten WenNnln

mpulse zuzulassen und erns nehmen INan die „Jungen“ Auszug und au e1-
ıl für s1e das Risıko, die eigene erulun 11eS ihnen und ihrer Generatıon ntspre-
In Ya: tellen Machen sS1e das öffent- henden Ordenslebens herausfordert, en
lıch, tellen s1e zugleıc Z Dıisposıtion, ob S1@e dıe Chance, die nfantilisierung Vel-
S1E denn überhaupt In die Gemeinschafi DAS- meiden bzw. überwinden und verant-
SC  S 1es hinwiederum erschwert beiden Se1- wortungsbewussten Persönlichkeiten mıt

Profil heranzureifen. DIe dramatische (Ge:ten eınen angemessenen Umgang mıt diesen
mpulsen und insbesondere hre Unterschei- SCHICHTE des Auszugs SraeIs aus dem Skla:-
dung Da die „Jungen“ sıch aber ereıits auf venhaus (Unfreiheit!) Agypten mıt seınen vol-
hre Gemeinschafi eingelassen und vielfälti- len Fleischtöpfen (Überversorgung!) UrcC.
ge Bindungen aufgebaut aben, diesem die uUuste als Ort der Krısen, der Reifung,
en hängen, Sut versor. Wohnung, ES- auch des Abfalls selbstverständlich! S1Dt
SCH Arbeit, Urlaub, Zuwendung... sind, ist eın realistisches Modell für den EYIWAaT-
CS für S1e naheliegend, sıch dem Vorgegebe- tenden Weg der un SCH
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„Unsere Jungen’ wollen NUC. ausziehen, - führen, und dass 11Llall VOIN ihnen 1M er be-
nen gefällt eS, mIF ihren en Mitbrüdern reu und epflegt wird. Solange CS n_
und -schwestern eben seiıtig heimliche Agsgressionen he]l den „JUun-
Klar die „Jungen“ mMuUussen selber SI0 Man sen  66 und Cn  C6 S1bt, die er rühren, sich
kann s1e MILragen, aber 111lall 111USS s1e wohl gegenseıtı etwas ersagt aben, können
ermuntern enn CS ist Ja MIG eicht, die solche Hoffnungen L1UT enttäuscht werden.*
„vollen Fleischtöpfe verlassen, (ver- Der SCAHNIEe VON „Jungen“ und en  C6 1L11USS

meintliche) Sicherheiten einzubülsen, 11UNM werden, amı Interesse und Z
selber Verantwortung fürs eigene en wendung füreinander überhaupt erst

menschlich entstehen können. Nach dem 1ImMübernehmen, Risiken einzugehen, ntschAel-
dungen reffen, Fehler machen, In Zwischenmenschlichen geltenden Gesetz
Sackgassen Seraten, s1e siıch einzugeste- VO „Ausgleıich VON en und Nehmen“
hen und umzukehren. Man wird s1e el wıird irgendeine Art VONN aufeinander Zuge-
unterstutzen mussen und ihnen doch die hen In Yreınel auch STa  ınden
Verantwortung für ihr Ordensleben ZUT11U- Darüber hinaus 1r dieser SCANIE für die
ten Ich erinnere nochmals den Auszug CM  C6 auch unmıttelbar Entlastung und
aus Agypten: Werden alle Israeliten ausSgeZO- Chancen
9en se1ın”? Wohl nıcht! Und vielleicht raucht DIe Klärung, Was die „Jungen“ wollen,
CS auch eınen „kleinen Moses“, einen „kle1- würde arneı arüber schaffen, welche

Posıtionen die Gemeinschaft halten und1IeN Aaron“ el DIe „Jungen“ mMussen Ja
nIC Jleine für sıchen DIe Gruppe kann welche s1e auigeben wWIrd. DIe derzeitigen
lernen, miıteinander umzugehen, dass StelleninhaberInnen wussten dann, WOT-

[al sich gegenseıtı STtUtzt und stärkt, mal S1e Sind, und Öönnten Wege aus ihrer
den eınen, mal die andere, mal umgekehrt Überlastung einschlagen

Das Anvertrauen des Charısmas der Ge-
„Unsere “Alten)’ werden die Jungen’ nNıe GE- meinschaft dıie „Jungen“, die ihren Wegsg
hen lassen!“ finden werden, CS eute eben, entlas-
Grundsätzlich erinnert das (Ganze die tet die ten“,  “ ihr Modell auirec erhal-
Schwierigkeiten, die Eltern aben, hre Kın- ten mussen, 0S ber hre Kräfte seht

S1e waren dann freier, sıch den Heraus-der In eın eigenständiges en entlassen,
hre Enttäuschung, NnIC. In alles, Was die forderungen ihres Altwerdens und ZCOIMS
Jungen machen, einbezogen se1InN, hre tellen, und dies als Ordensleute DE-
OoYge, MC mehr für s1e da se1ın können talten Eingedenk ihrer Vergänglichkeit
und hre Angste, die Zuwendung und ILe- önnten S1e et{was anderes finden als ent-

weder HISZSterbebett SChAHhuIten oderbendigkeit der Kıinder einzubülfßseen. DIe
türlichen Eltern VOoON unls Ordensleuten, frei  setzt, siıch als Konsument und NOoU-
„Jungen“ WIe Gem.  “ en dieses Loslassen rıst betätigen S1e önnten Vorbild seın
Ja schon einmal fertig bringen mussen, als 1Im Angesicht des es
s1e Uu1nls In uUulnNsere Gemeinschafl eıintreten l1e- DIie en  “ insbesondere die Amtsträger,

können Verantwortung und ON abge-Isen Wollen die eutıgen „alten  C4 Ordens-
manner und -frauen hınter dieser eıstun ben, Wenn s1e sehen, dass die „Jungen“ sıch
ihrer Eltern zurückstehen? Und CS sind NnIC. auf den Wegsg machen.
die leiblichen Kınder, die es loszulassen Sılt Den en  C6 Öönnten ihr Ordensleben In
Gleichwohl seht cSs auch hıer eınen Ver- ihrem Stil Ende en und waren
ZIC Er beinhaltet auch, die ollnun AWIE efreıit VONN Versuchen, dıe darauf abzıelen,
zugeben, dass die Jungen das e1gene en sS1€e und ihr en In der Gemeinscha
und Wirken bestätigen, indem S1€ es weıter- doch och verändern.

279



©
Spätestens auf dem Sterbebettwerden die „A eiıne lebensfähig Gruppe bilden,
ten  66 ihrerseits die „Jungen“ endgültig verlas- drel HIS vier mindestens, dann musste [Nan

SCN, ohne dann viel fragen, Was denn 1UN provinzübergreifend®, Ja Semeıln-
auUs ihnen wIird. ann das der Gottes schaftsübergreifend, WEelNn die Institute
se1n, diesen erzıiıc WITrKIIC erst dann hinreichend hnlıch Ssind (z.B A0 selben
leisten, WEl 6S 9ar NIC mehr anders geht, Familie ehören solche Personen
und ihn DIS dahin vermeiden, obwohl sammenführen, Z das auch
gute Gründe alur S1iDt, ih schon heute auf sätzliche Schwierigkeiten chafft
sıch nehmen? Der beiderseitige Auszug ıne weıltere ase ist adurch gekenn-
[11US$S einem beiderseitigen, gemeınsamen zeichnet, dass die Ordensleitung eıne
Prozess werden, In dem „Junge“ und „Alte“ oder auch mehrere, WEeNnNn INan sıe dass
einander erlauben, sich vielleicht e_ CS unterschiedlich Interessensschwer-
mutigen, siıch gegenseıtı verlassen. punkte, Begabungen und dergleichen be]

den „Jungen“ S1bt, dass INan diese NIC.
In eıner Gruppe unterbringen kann. Auch

Und Schlie  IC  wWIEe SO|| das hier Sılt, dass Konkurrenz das escha be-
en lebt Projektgruppe zusammenstellt und

ihr den Auftrag rteıilt, eiıne Vısıon des e1-
DIieses Unternehmen hat zunächst e1- Ordenscharismas für die ukunft

organısatorisch/handwerklich eıte entwerfen, entsprechende l1ele de-
Im Vorfeld raucht eSs infach aum für finıeren und Wege der Verwirklichung
„Junge“, Treffmöglichkeiten, gemeınsame suchen mıt der Perspe  1ve, dass dieses
Ferıen, Kxerzıtien, Zusammenarbeit be] eam ZU ern einer „Jungen“-Nieder-
semeınsamen Fragestellungen mıt dem assung wird. Be1l der Zusammensetzung
Ziel, dass die vereinzelten „Jungen“ m- der Projektgruppe INUSS berste Maxıme
einander In Berührung kommen und se1n, dass diese Gruppe die USSIC hle-
mehr mıteinander tun en tel, ihren Auftrag erfolgreich auszufüh-
Eın nächster chritt, sofern ochMIDe- 1e  S e  en der Briısanz dieser Frage‘ selen
schehen, ist eıne Sensibilisierung der einıge Krıterien für die Auswahl der Per-
„Jungen“ und paralle dazu der esamten Senannt, auch WEenNn s1e sich fast VOIl
Gemeıinschafi für die Zukunftsproblema- selbst verstehen:
tik In diesem Rahmen holt INan insbe- die Kignung der Person für diese Aufgabe
sondere die „Jungen“ und regt aufgrund VOIN persönlichen E1igenschaften,
s1e d sich edanken machen ber ZAE ihres Glaubens und ihrer pra  ischen und
kunftsszenarien der eigenen Gemeın- methodischen Kompetenzen;
schaft, der Niederlassungen, In denen S1€e die Motivatıon der Person, sıch MIC aus
ktuell eben, stellt ihnen Vısıonen, dıe subje  1ven Interessen alleın, sondern aus
dere aben, oder Wege, die andere N- objektiven Gründen auf diese Herausforde-
gen sind, VOT und ass sS1e teilhaben den rung einzulassen:;
Erfahrungen, die Aaus diesen Nntiwurien die Zeıt und ra die dıe Person ange-
SewIınnen sind.> sichts ihrer sonstigen Aufgaben einsetzen
Zu diesen „Jungen“ sind auch jene Jah- kann;
ren Iteren Ordensleute rechnen, die CS sollte eıne bezüglich der „Chemien“, he-
für die Fragestellung aufgeschlos- üglıch der Treffmöglichkeiten arbeitsfähige
SCH, selber ’Yjung“ geblieben, hinreichen: Gruppe en  ehen, In der Menschen aller Ale
ex1ibel sınd und das nötige Engagement tersstufen In Je eıcher Zahl vertreten SINnd.
mitbringen es wenıge SINd, Die Entscheidung ber die usammenset-
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zung der Gruppe 1e bel der Leıtung, die Ja lıcher Vertiefung Solche Vertiefung und Um-:-
den Auftrag vergibt. annn sind all die Fragen kehr hat VOT em Sseschehen In den drei

Bereichen Gemeinschaft, Arbeit und YMUregeln, dıe be]l jeder Projektgruppe“®
stehen klären sind die Leıitlinıen und Rah- Gemeinschaft wird In en mIır bekann-
menbedingungen des roJjekts; die rage der ten Zukunftsentwürfen des Ordenslebens

als eiıne wesentlıche Diımension neben Ar-Organısatıon der Projektgruppe; ihr Zeitrah-
MeEeN, hre Kompetenzen, ihr Budget Was ent- mMut, Keuschheit Gehorsam und Sendung
scheidet sS1e selber; WIe wırd der nforma- gesehen.” 1ele „Junge“ Ordensleute wWIe
tionsfluss mıt dem Auftraggeber seregelt? auch viele Menschen „draufßsen“ sehnen
Wer ist seıtens des Auftraggebers für dıe sıch ach intensıiverer Gemeinschaft. /All=

sleich ehören s1e jener Generatıion,Gruppe zuständig? Was ist das Kommunika-
tionskonzept ach aulsen, In dıe Ge- die, als Kinder der 660er re und später,
meinschaft hinein? Diese Yqa: hbetrifft Ja meılstens einzeln, ohne Geschwister, auf-

Sewachsen Ist, In Schule und Freizeıitauch den Einbezug der en  6 In den Pro-
ZCDI, über den Sesondert nNaC.  edacht und mehr Leistungsanforderun und Konkur-
der entsprechend gestaltet werden 1INUSS Auf NCN denn Klassengemeinschaft und Iu-
jeden Fall wırd CS sich empfehlen, der Grup- sendgruppe erlebt hat, In eıne Zeıt
DC einen Prozessbegleiter ZUT erIu- nehmender Kommunikationsbedürfnisse
gung tellen, der ihr RE sıch ntlang iIn- und -ansprüche hineinsozialisiert wurde,

und die dann muıt ihrer Lebensentschei1-10 Aufgabe auch als Gruppe entwickeln
dung für eıne Ordensgemeinschaft sich

Auch Wenn der Weg In eıne ukunft des Or- die oOrm verbindlicher und naher
denslebens 1mM deutschen Sprachgebiet Gemeinschaft, nämlıich Ehe und Familie,

bel der Lösung des Generationenkon- entschıeden matı urz die „Jungen” brin-
flikts unter dem Vorzeichen der Überalterung gen wenı$ Gemeinschaftserfahrung mıt,
und sich des menschlichen Verlangens ach en sıch auch eın nahes Mıteıin-
Gestaltung eines eigenen Lebensraumes VOIN ander entschıeden und rufen doch nach

intensıverer Gemeinschaft Diese Gege-„Jungen“ und Iten  66 bedient, werden ın
seinem weılteren Verlauf den „Jungen“ und benheiten rücken die Bedeutung des Ge-
auch den ‚Alten“ Fragen egegnen, die das meinschaftswunsches In eın helles Licht
Grundsätzliche des Ordenslebens und christ- Er insofern Sult, als WIT Menschen,
lıcher Spiritualität überhaupt betreffen, die die WIT VOI Gott erufen Sind, hineiInzu-
Orientierung und Auseinandersetzung, Ja reifen ıIn dıe Vollgestalt Christi, unls dazu
auch mdenken und mkenren erfordern, Serade mıt den defizıtären, schweren,
zumındest dann, WEeINN INan sich den auf dem schmerzlichen Bereichen In uUuNserenm Le-

ben auseinandersetzen mussen das Ver-Wes liegenden Herausforderungen stellt Der
Auszug der israelitischen Sklaven aus AÄsSyp- langen ach intensıverer Gemeinscha
ten War motiviert davon, die Fesseln abzu- und die Ent täuschung über UNnsere e1-

Grenzen, Was Nähe anbelangt, Mal-streifen und sıch VOIN Gott INS elobte Land
führen lassen. Der Weg 1n erwIles sich ten uns auf diesem Reifungsweg, Wenn

als eın Wegsg NC uste Im Hineingehen In 111lall selber standhält An uUuNnserelil ren-
die Wüste wuchs das Vertrauen auf Gott als Z kommen WITFr In Kontakt Gott und
Retter und Fels, ildete sich Gemeinschaft, den Menschen. Ist insbesondere die LIie-
entstanden Strukturen (Bund, Gesetz) Da=- he Gott, dem acnNnsten und sich selbst
mals WIe eute sind Prozesse menschlichen das wichtigste für Yısten, und be-
Wachsens und Reifens „ungetrennt und ste jebe, wWI1Ie Ignatıus VOIN Loyola sagt‘!“,
vermischt“ verbunden mıt Prozessen eist- 1ImM Mıt eilen, also In der Kommunlika-
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t10N, In der Beziehung, dann ist mensch- run erückt, eben dazugehörenden
lıches Wachsen und Reifen darın, hbez1le- Feldern degradiert worden, auf denen ll
ungs- und gemeinschaftsfähiger Wer- les klar!“ ist Wo aber ‚alles klar“ 1ST oder
den, eıne Kernaufgabe christlicher X1S- seın INUSS, Ist nıchts reden, Ist keine
tenz 1es Sılt auch In Uullseren a  en und ühe einzusetzen, Ist nıchts sestalten.
auch für die „Jungen“” mıt ihrer person- Solche Bereiche spielen dann 1ImM Leben
ichen Lebensgeschichte, ihren YWAar- infach keine mehr. Bleibt aber 11UrTr
tungen und ihren Erfahrungen muıt Ge- das tunktionale Selbstverständnis VON (Or-
meılnschaft Bel dieser IC der 1n densleuten u  nl Ja, Was sol]] dann daran
ırd klar, dass die „Jungen“ ermutıigen attraktıv Se1IN, Was alternativ den Ar-
Sind, mehr Gemeinschafi Be1l beıtsplätzen „IN der Welt“ draufßen? Der
diesem Unterfangen hat I1lall s1e he- Ordenschrist als „Funktionär“ aber Ist
leıten, da Wachsen und Reifen iImmer kY1- eute bsolet annn INan sıch och eine
enhaft SINd: die eigenen Wünsche und un  10N2, einen eruvorstellen, für des-
Vorstellungen VOIN Gemeinschafl mMussen SC UuUSUbun INan eute In eıne Ordens-
ent äuscht werden, [11lall I1USS umler- gemeınschaft eintreten müsste? Ich Slau-
LIeN auf diesem Weg, [1lall raucht Geduld hbe MC eute IN1NUSS keiner mehr, sleich
mıteinander und mıt sıch selbst und darf ob Sr In der ege, Erziehung, Sozlalar-
dıe Ansprüche MC hoch schrauben beit oder Wissenschaft, asogar In der Seel-
ohne indes die Herausforderung gemeın- oder Verkündigung atı seın Will,
schaftliıchen Lebens aus denen Velr- Ordensmann oder Ordensfrau werden.
lleren. Verkündigen kann eute jeder alles, In fast
Was Uulnseren Dienst anbetrifft, scheinen allen Medien, Christliches und anderes.
WITr Ordensleute, ach meılner Wahrneh- Auch dazu INUSS [Nall NIC. eın Yrdensle-
MUuUng, vIiellacC In eıne Engführung hın- ben ftühren Was IS aus dieser funktiona-
eingeraten se1InN. DIe Ya: ach dem len Engführung herausgekommen? Hla=
Willen Gottes ‚heute für MC WenNnn S1€e ben WIr amı das Bessere und eInNe Not-
überhaupt ESLE) wird, ırd doch 1M all- wendige ewählt (sıehe 10,42 oder MU-
sgemeılnen ziemlich chnell dahingehend hen WITFr uns einen Lohn, der Uunls MC
beantwortet, dass ich die mM1r übertrage- Satt macht? (sıehe Jes D, Z
nen Aufgaben pflichtbewusst, effizient Hıer C m.E eıne wesentlıche Heraus-
und ZUTF Zufriedenheit es/der Vorgesetz- forderung ZUr Umkehr. Es sollte Ordens-
ten ausführe, mır dabei nıchts zuvie] Ist euten MI mehr änger vorrangıs
und ich nıe fehle Kın Ordenschrist hre Berufstätigkeit ehen, sondern

seın heilst also, möglıichst reibungslos, hre Lebensweihe Goft Das Kırchen-
besser erfekt, selner Stelle funk- recCc beschreibt Ordensleben als Lebens-
tionleren. Natürlich [11USS CIlr das auch, weıhe Gott Die Berufstätigkeit, mıt der
SONS kann INan kein Werk aufrechterhal- INan seınen Lebensunterhalt verdient, ist
ten Das aber edeutet, dass das Bestre- natürlich eın Teil dessen, Was In dieser Le-
ben, eın uter, möglıchst hoch mıt den bensweihe Gott sestalten iste Aber
Unternehmungen der Ordensgemein- die Grundfragen sınd doch eher: WI1Ie kön-
schaft dentifizierter 1ltarbeıter se1n, en WITr In der Unmiuttelbarkeit Gott dä-
ZU nahezu alleinıgen Inhalt des Or- se1n”? Wıe können WITr selınen Willen ler
denslebens Seworden ist. Demgegenüber und Jetz erkennen und iıh tun? das Ze11-
sind der Glaube als eiıne früher selbst- Yale Anliıegen beispielsweise eines Igna-
verständliche Vorbedingung und das Le- t1Us Von Loyola, der oder hnlich fast
ben ach den elu  en In den Hınter- alle seıner Briefe chloss Wiıle können WITFr

2897°



CÖ
beziehungsfähige und 1eDende Menschen Terminkalender, wenıger Beschäftigung,
werden mıt Ehrfurcht VOT der Schöpfung? wenıger empo Kınes der Kernelemente
Was für Haltungen können WITFr lernen und jeglicher Spiritualıität ıst die Steigerung
welche Strukturen können WITr entwI- der Bewussthei („Wachsamkeit”) für das,
ckeln, WeNN WITFr diese srundlegenden DI- Was der Mensch Je Jetz tut und Was ihn
mensiıonen VOIN Ordensleben wieder als e_ bewegt, eıne Bewusstheıit, die ammlun
sSTes wollen? orauf en WITr dann voraussetzt und L1UT bel Srölserer Lang-
verzichten? iıne solche Unmittelbarkeit amkeit des Lebens und einem Mais
bekennen WITFr Yısten als Herzstück Stille möglıch ISt Das en In Got:

auDbens ‚Kinder (!) (‚ottes sSind tunmittelbarkeıt, In der Gegenwart und
der Annahme dessen, Was ist, die rfah-WIT  66 Joh S Nach ihr verlangen und

chen WITFr semeınsam und, WEeNNnN möglıich, rung der Früchte des eilıgen Geıistes,
In Gemeinschaft mıt vielen Menschen WIe der reınel und ur der Kinder
innerhalb und aufßerhalb der Kirche Gottes ermögliıchen eın en muıt „Wenıi1-
Schlie  IC ist sehen, dass CS eiınen ser  66 In YMUu (‚enNauso raucht umge-
Dıienst VOT jedem Apostolat oder soz1al-ka- das Sich-Zerstreuen In Hektik, VIe-
rıtatıvem Eınsatz Sibt Ordensleute hblei- lerle1 Aktivıtät, getrieben VO Verlangen
ben Kinder ihrer Zeıt Damıt drängen sich nach Erfolg, deC Bestätigung, (GEeENUSS,
ihnen eigentlich dieselben Fragen und also VOIN Verlangen ach “MeRET die
Yrobleme auf, VOT denen dıe Zeıtgenossen Kompensatıon MNO sehobenen Kon-
„drauisen“ MMSCHEN überalterten, plura- S Lebensstil und Ablenkung Besche1li-
lıstischen, multikulturellen Leistungs- dene Lebensführun erwelst siıch gerade-
und Spaflsgesellschaft stehen Bedeutung als angemessener Ausdruck jener 1In-
VON Arbeit, eistung; Gestaltung der NCl ülle, als diejen1ıge Gestalt, die Got-

tunmittelbarkeıi 1mM Bereich des Ge-zeıt; Konsumverhalten: Rollen VOINl Mann
und Frau eute; Bedeutung der Sexualıtät; schöpflichen annımmt. Desgleichen
gemeinschaftliches, menschliches Zi- drängt eın en In Gottunmittelbarkeit
sammenleben; Gestaltung des Altwerdens ZAUN0 Mıt eilung, Z Dıienst, aber eben
und Bewältigun des es DIie „Jungen“ auch eıner Dienstbarkeit In YTMU In
würden sıch WEeNnN s1e eın gemeın- kleinen, persönlichen Gesten, VON denen
schaftliches en entwickeln wollen das Evangelıum vielen tellen pricht
olchen Fragen tellen en und s1e In der Bergpredi leihen, mı1  ehen, klar
würden eıne semeinschaftliche Antwort und verlässlic. se1ın, X In der Geschichte
darauf finden und enen 1es VOIN Samarıtan, Vo We  CC
are eın sechr wesentlicher apostolischer (Mt 25 die leiblichen er der arm-

herzigkeiıt) usw. 1}Belitrag eın Apostolat des Lebens, der Pra-
x15! Man musste siıch wohl eıne Umgekehrt ermöglichen eın olches |Ie-
Zeıt zugestehen, DIS dieses Apostolat der LE und eın en In 17NONGI auch GOöt-

tunmittelbarkei Das en muıt „Wenıt-Praxıs einen angemessenen Ausdruck In
der Tätigkeit ach aufßen finden könnte ser  66 ordert eıne weitgehendere Selbst-
en In Gottunmittelbarkeit und en konfrontation heraus, das Bei-dem-Blei-
In WE stehen In einem zirkulären Pr ben, Was Je Jetz ist. Es „ZWINgt” Z
möglichungsverhältnis Ohne 1er u_ Durcherleben all dessen, Was ye Jetz ıst,
chen wollen, Ordensarmut vollständiıg bıs dem un dies, Seıin, aus

Gott hervorkommt D amı Zbeschreiben, beinhaltet s1e als eıne
WIC Dımension, muıt „weniıger“ le- Gewahrwerden des Anrufs Gottes 1mM LLe-
ben wenıger Ablenkung, wenıger Vo ben und seıner Einladung Uulls ZAUM: -

283



o
wendung ihm .12 DIie inneren eWe- allerdings möglich, dass sıch die nNntiworten
gungen aber, VOT Golit zugelassen, ange- Qanz 1IM Horızont des bisherigen Lebens In
LLOINMEN und unterschieden, s1e IOS- der Normalniederlassung und unNnseres DEe-
zulassen oder aufzugreifen, wird die Men- wohnten Denkens ewegen Ich Slaube des:
schen, die dies eben, In eıne 1ECUE Un halb, dass die auszugswilligen „Jungen“ 1M
mittelbarkeit mıt Gott und mıteinander Zuge ihres Planungsprozesses eıne Art
wachsen lassen. Kontrasterfahrun brauchen, WIe s1e hnlich
DIieses en mıt „wenıger” wıird für viele auch In den ÜberlegungenZ„Refounding“
der „Jungen“ AUCch eıne praktische YIOY- als noO  en angesehen WITrd. DIiese könnte
dernis se1ln, WEeNNN [11lall NnIC. VO manch- beispielsweise In der Orm eıner spezlie kon-
mal doch auch üppıgen Erbe der ten  C zıplerten Intensivzeit In einem Dritte-Welt-
en will DIie eute zerstreut ebenden, Land sta  inden, eben, WIe die Men-
berufstätigen „Jungen“”, fiinden vielleicht schen dort en Was WITFr Uu1ls kaum VOT-

gar MC alle eiınen Arbeitsplatz, WenNnn sS1e tellen können. iıne solche Erfahrung böte
eiınem Ort zusammenzıiehen. Vielleicht die Möglichkeit, diese Unmittelbarkeit

ist das Ja auch 9ar NIC wünschenswert. COl und das Kxperimentieren mıt seinem
Wer „wenıger“ Erwerbsarbeit NaC Willen einzuüben, erleben, WIe eın Le-

frel seın für die Erfordernisse, ben mıt „Wenıger“ dafür hilfreich und hbe-
mittelbar für @OL da seın und In klei- reiend ist!4 Andernfalls ISı befürchten,
LIeN Gesten dienen, verdient wenıger dass die Vısıon der „Jungen“ YaIillos bleibt,
Geld und kann siıch wenıger eisten Man weil die eigenen Anhänglichkeiten S1-
wird dann auch seınen ausha selber cherheit, Versorgung, Wohlstand,
führen mUÜssen, Was Zeıt raucht, WEenNn das Kochen des individuellen Süppchens
[Nan eSs In Gottverbundenheit und Be- USW., dieSVOT Entbehrung und Schmer-
wusstheit tun will Wer wenıger en- Zn die Bereitschaft erzıic und Loslas-
kung WILL, OC wenıger aufwändig, SCI1 schon unterlauien en
schaut wenıger fern oder hat gar keinen
Fernsehapparat mehr. Vielleicht kann
INan siıch e1gene Zimmer ür Jedes1E Bertram Dickerhof ist Leiter des WT
der Gemeimnschafi gar NnIC. mehr leisten?®, [uEs der raden für mMILSSLONAFrISCHE Seelsorge
vielleicht ll [Nal eSs auch NIC da INan un Spiritualitat
Gemeinschafli en möchte, aber hat als
Gemeinschafi einen aum der tılle, In
den [al sich zurückziehen kann und
weils, dass [Nan In Ruhe gelassen wird. Ich
habe In meınem en be]l verschiedenen Kann INan enn wirklich ro. Zahlen bei eıner

anspruchsvollen Lebensform und 1M KontextGelegenheiten die Erfahrung emacht, Gesellschaft erwarten?dass eın materiell sehr bescheidenes Le-
Ich verwende „Junge‘“ und Altes nıcht ausschliefs-ben IC eicht, aber lebensvoller und lıch für dıe unter und ber JoJährigen, obwohl [1allSott-unmittelbarer und In diesem Sinn er- sıch scheuen wIird, eınen ber JdJährigen als (alfüllender ISst tersmäfs1g) Jungen Menschen bezeichnen. Mır

DIe en  ickelnde Vısıon der „Jungen“ 1e nichts einer scharfen Definition. „Jung“ und
Sal verstehe ich eher bezogen darauf, WeT sıch derkann und INUSS Status YQUO ansetzen, darf Aufgabe der Zukunftsgestaltung stellt.aber el NIC. stehen leiben 1ıne Ent-
Natürlich S1bt Ausnahmen: en- und ege-wicklungsrichtung ist die „Modernisierung“ heime, Novızlate wenn s1e S1bt), vielleicht auchdes eigenen und gemeinschaftlichen Lebens die eın der andere Kommunıität VOIl JNn .1ImM Dialog mıt den Fragen der Zeıt ESs ware
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Immer wlieder Nört INan die Erfahrung, ass freies S dUus diesen Einsichten und Gnaden dauerndes
Personal die en Mıtschwestern l1ıebevoller pflege Bewusstseın und dauernde Haltung machen,
als die eigenen Mitschwestern 1es tun können. DZW. werden lassen. I)ann wird das en frei In

der Freiheit, die WITr oft sesucht en  6 Delp,Dazu hat das NSLUILU der Orden VO IR Julli RomanKassıber, hrsg VON Bleistein,2003 In Neustadt/Weinstr. einen orkshop ange- Frankfurt/Main, 195/,otfen unter dem Titel „In welche Zukunft ruft Gott
„Junge  66 Ordenschristen?“ 13 An der Stelle sel angemerkt, ass eın Platzbedarf,

WI1e für Ordensleute „normal“ IST, „drauisen“ LU
Be1l „provinzübergreifend“ Ist zunächst deutsche XUuS entspricht: Ordensleute miıt Einzelzımmer,Provınzen gedacht, allenfalls europälsche. 1C| Kapelle, Wohn-/Essraum, GÄästezımmer brauchen
sedacht ist, Junge Ordensleute aus anderen Erdtei-
len „importieren“ und amı Konvente aufzu- eıne Zimmer-Wohnung.

14füllen. I)ann schon l1eber umgekehrt: ass dıie e1N- Da nıcht jede und jeder In die Welt reisen kann,
zelnen deutschen „Jungen“ 1mM Ausland mıtleben wird IMS diesem ‚WEeC abh Sommer 2004 einen
und -arbeiten. ‚christliıchen Ashram“ anbieten, der Einübungs-
Man chafft mıt der Auswahl nämlich ZWEI Klassen möglıiıchkeıiten und Erfahrungen amı ermöglicht.
und [11USS sich überlegen, WIe dıie Projektgruppe
mıt den NIC| gewählten „Jungen“ kommunıizıleren.

Sıehe Zn aus Doppler/Christoph Lauterburg,
Change Management. Den Unternehmenswandel
gestalten, Frankfurt/New York 1997, Auflage und
eıne Fülle Von Liıteratur ZU ema „Projektme-
thodi

S50 75 uch Sandra Schneiders, Finding the Lre-
g New York 2000, 61

10 Geistliche Übungen NrT. 231
11 Der Schweizer Polıtiker und Pfarrer Klaus Schäde-

lın schreıibt In seinem Abschiedsbrief seıne Ver-
wandten und besten Bekannten VOINN 10 1987,
wenıge Monate VOr seinem Tod 77 ® Besonders wert-
voll ist mı1r Seworden, erfahren aben, WIe A-
solut nichtig die genannten Würden sind. Was
zaählen schon Erfolge der sogenannte Misserfolge,

Nan die Lebensschwelle era) Müsste ich
och eın ucnlenın schreıben, wäare eıne War-
nung VorT dem Streben ach Dıngen, die Ehre und
saftiıge Nachrufe einbringen. Das alles ist Chutzen-
mıist. Viel wichtiger ware CS hıe und da eın Kınd-
lein erfreut, einem Besorgten ZU Lachen verhol-
fen der eıinen Beladenen entlastet haben und
Was solch heiliger In mehr Sind. Und
diıesen WIC)|  1gsten Lebensinhalten erkenne ich
mich als Schlucker

12 Alfred Delp hat 1mM Gefängnis wohl Q9eNAaAUSO eYI-
ebt. Im Kassiber VO November 1944 schreibt

„DIie Welt ist Gottes voll Aus allen Poren der
Dinge quilit gleichsam uns en  e Wır ber
sınd oft blind Wır leiben ın den schönen und In
den bösen Stunden hängen und erleben sS1e nicht
durch bIs den Brunnenpunkt, dem s1e aus
Gott hervorströmen. Das Sılt für es Schöne und
uch für das len In allem will Gott Begegnung
feiern und fragt und l dıe anbetende, hingeben-
de Antwort. DIie uns und der Auftrag ist 1L1UT die-
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